
Eine entscheidende Kraft dieses Prozesses waren die neuen 
demokratischen Gruppen, in denen sich Menschen zusammen­
fanden, die die Fesseln der Vergangenheit sprengten. Die Träger 
der friedlichen Revolution im Herbst 1989 verdienen einen her­
ausragenden Platz in der deutschen Geschichte. Das sollte in die­
sem Hause stets gegenwärtig und lebendig bleiben.

Wenn ich an dieser Stelle den Dank für unsere Freiheit aus­
spreche, denke ich auch an die Freiheitsbewegungen in unseren 
östlichen Nachbarstaaten. Die Solidarnosc-Bewegung in Polen 
hatte nachhaltige Wirkungen auf ganz Osteuropa. Weder Kriegs­
recht noch Hetzpropaganda haben der Demokratie den Riegel 
vorschieben können. Namen wie Lech Walesa oder der des gro­
ßen Bürgerrechtlers und heutigen Staatspräsidenten der Tsche­
choslowakei, Vaclav Havel, werden für immer in den Geschichts­
büchern der Welt stehen und die Herzen freiheitliebender Men­
schen bewegen.

(Beifall)

Wir denken an das ungarische Volk und seine Bürger, die den 
Eisernen Vorhang herunterrissen und damit auch ein Stück Ber­
liner Mauer zum Fallen brachten.

(Beifall)

Noch in den nächsten Monaten wird dieses menschenunwürdi­
ge Schandmal abgerissen.

Ich möchte im Namen der Regierung der DDR den Bürgern 
der Bundesrepublik Deutschland danken. Sie haben zu uns ge­
halten, haben uns Mut gemacht und geholfen, wo immer es mög­
lich war. Und vergessen wir nicht: Jahrzehntelang waren, wenn 
auch mitunter nicht ohne Eigennutz, die westlichen Medien für 
viele DDR-Bürger die wichtigste Informationsquelle. Oft waren 
sie das einzige Sprachrohr für Unterdrückte und politisch An­
dersdenkende in diesem Land. Das uneingeschränkte Bekennt­
nis verantwortlicher Politiker der Bundesrepublik - ich nenne 
nur Richard von Weizsäcker, Helmut Kohl, Willy Brandt und 
Hans-Dietrich Genscher - zur Selbstbestimmung und Einheit 
des deutschen Volkes versetzt uns jetzt auch in die Lage, jetzt die 
Einheit verwirklichen zu können.

An dieser Stelle möchte ich noch einmal Hans Modrow für sein 
Engagement danken.

(Beifall)

Durch seine behutsame Politik ist uns sicher vieles erspart ge­
blieben. In den schwierigen Zeiten des letzten halben Jahres 
blieb er als Demokrat überparteilich und stabilisierte in Zu­
sammenarbeit mit dem Runden Tisch dieses Land.

(Beifall bei der PDS)

Verehrte Abgeordnete! Ein Dank darf heute nicht fehlen. Das 
ist der Dank an die Kirchen.

(Beifall)

Ihr Verdienst ist es, Schutzraum für Andersdenkende und An­
walt für Rechtlose gewesen zu sein. Ihre Besonnenheit und ihr 
Festhalten an der Gewaltlosigkeit haben unserer Revolution die 
Friedfertigkeit bewahrt. Es hätte ja auch alles ganz anders kom­
men können. Wir haben Grund zu tiefer Dankbarkeit, daß uns die 
Erfahrungen erspart geblieben sind, wie sie etwa das rumäni­
sche Volk machen mußte.

Aber unsere Geschichte, das sind nicht nur die letzten fünf 
Jahre. Als freie Regierung und freies Parlament verneigen wir 
uns vor den Opfern des Faschismus. Wir denken an die Opfer der 
Konzentrationslager und des Krieges. Wir denken aber auch an 
die Opfer des Stalinismus, an die Opfer des 17. Juni 1953 und an 
die Opfer der Mauer. Krieg und Nachkrieg, die Verflochtenheit 
unendlich vieler Menschen in Schuld und Sühne und wieder 
neue historische Schuld haben das Gesicht unseres Volkes ge­
kennzeichnet.

Wir möchten lernen von denen, die in diesen dunklen Zeiten 
politischen Widerstand gewagt und geleistet haben. Diese Men­
schen sind der Stolz, und ihre Leistung ist der moralische Schatz 
unseres Volkes.

(Beifall)

Die Menschen des Widerstandes erinnern uns an unsere Ver­
antwortung für unsere Geschichte. Es ist nicht die PDS allein, 
die unsere DDR-Vergangenheit zu verantworten hat. Auch mei­
ne Partei muß sie verantworten. Wir alle müssen sie verantwor­
ten. Es waren immer nur ganz wenige, die etwa bei Wahlen wag­
ten, Gegenstimmen abzugeben oder der Wahl fernzubleiben. Je­
der frage sich selbst, ob er immer alles richtig gemacht und wel­
che Lehren er zu ziehen hat. Es sind nicht immer die Mutigen 
von einst, die heute am lautesten die Bestrafung von anderen 
fordern.

(Lebhafter Beifall)

Wir alle wissen, daß unser Neuanfang schwierig ist. Ihn leicht 
zu nehmen wäre leichtfertig. Unsere Gesellschaft wurde ge­
zwungen, vierzig Jahre lang von der Substanz zu leben, und 
nicht nur materiell. Wir haben Schäden auf vielen Gebieten und 
einen großen Nachholebedarf. Und oft sind die Schäden derart, 
daß der Weg zu ihrer Heilung erst noch ausgearbeitet werden 
muß.

In dieser Situation sind fortwirkendes Mißtrauen, Verdrossen^ 
heit und Ermattung vieler Mitbürger nur zu verständlich. Aber 
unverantwortlich ist es, jetzt Angst vor den Maßnahmen zu ver­
breiten, die zur Behebung der Schäden notwendig sind. Wir ha­
ben es nicht mit Problemen zu tun, die erst jetzt entstehen, son­
dern mit alten, verdeckten Wunden der Gesellschaft, die jetzt of­
fengelegt werden müssen, damit sie heilen können.

Dazu gehören auch Struktur und Wirkungsweise der ehemali­
gen Staatssicherheit. Dazu gehört, daß sich betroffene Men­
schen aussprechen dürfen. Es hilft nicht die Veröffentlichung 
der Verstrickung einzelner, bei denen man kaum sagen kann, 
wieweit sie Opfer oder Täter waren.

Wir haben in diesen Wochen zu spüren bekommen, wie sich 
unsere junge Demokratie von neuem in dem Spinnennetz der 
ehemaligen Staatssicherheit verfing. Wir werden eine Regie­
rungskommission einsetzen, die die Aufklärung und Auflösung 
der gesamten Organisation des Ministeriums für Staatssicher­
heit bzw. des Amtes für Nationale Sicherheit betreibt. Diese 
Kommission wird dafür sorgen, daß die verdienstvolle Arbeit der 
Bürgerkomitees einen rechtsstaatlich geordneten Abschluß fin­
det. Die Bewältigung der Stasi-Vergangenheit verlangt die u; 
bedingte Beachtung der Rechtsstaatlichkeit. Um den Bürger 
Zukunft vor Bespitzelungen zu beschützen, werden wir ein um­
fassendes Datenschutzgesetz vorlegen. In Deutschland darf es 
nie wieder eine zentrale Stelle geben, die unkontrolliert Informa­
tionen über das Privatleben und das Denken der Bürger sam­
melt.

(Beifall)

Verehrte Anwesende! Wir sind dabei, uns die Demokratie zu 
erarbeiten. Niemand möge Innehalten und Überlegen mit Ent- 
schlußlosigkeit verwechseln. In dieser Situation nach drei Wo­
chen eine große Koalition zu haben, ist eine Leistung, für die ich 
allen beteiligten Fraktionen danke.

(Beifall, vor allem bei der CDU)

Ich versichere allen, wir werden uns auch in Zukunft Zeit zum 
verantwortlichen Nachdenken nehmen. Das wird uns helfen, 
den notwendigen Grundkonsens der Nation nicht durch sachlich 
unbegründete Zwietracht der Parteien zu zerstören.

(Beifall, vor allem bei der SPD)

Wir müssen alles tun, diesen Geist zu bewahren und uns der 
Freiheit würdig zu erweisen.
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